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VORWORT

Warum nachbearbeiten? Natürlich ist es für ein gutes Foto 
absolut unverzichtbar, bei der Aufnahme alles so gut wie ir-
gend möglich zu machen – Belichtung und Schärfe sowieso, 
aber auch die Gestaltung mit dem Licht und die Kompositi-
on aus Linien und Flächen. Die Fotografie war schon immer 
ein zweistufiger Prozess – von Aufnahmen auf Polaroid- oder 
Diafilm einmal abgesehen. Und dieses Prinzip gilt im digita-
len Zeitalter der Fotografie immer noch. Trotz aller Sorgfalt 
bei der Aufnahme ist ein Bild nicht fertig, wenn der Finger 
den Auslöser loslässt und der Verschluss sich schließt. Das 
ist der erste Schritt auf dem Weg zu einem guten Bild – der 
alles entscheidende. Mängel bei der Aufnahme verursachen 
unnötigen Aufwand in der Nachbearbeitung, vor allem aber 
ist das Endergebnis trotz Nachbearbeitung schlechter als das 
einer guten Aufnahme.

Dennoch ist das Bild ein gespeichertes Abbild, das der Sensor 
der Digitalkamera eingefangen hat – eine Datei. Nun kommt 
es darauf an, was man daraus macht. »Bildbearbeitung« ist 
für die Arbeit in Lightroom sicher nicht die richtige Bezeich-
nung – hier geht es um Bildkorrekturen und um die Optimie-
rung von Bildern, nicht aber um Bildmanipulationen oder Foto-
montagen.

Viele Techniken sind von der klassischen Arbeitsweise in der 
Dunkelkammer inspiriert. Veränderungen der Helligkeit und 
des Kontrasts tragen entscheidend dazu bei, die gestalteri-
schen Vorstellungen des Fotografen zu verdeutlichen.
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Ziel dieser Bildbearbeitungstechniken ist es, das Foto mög-
lichst authentisch zu belassen. Es soll und muss natürlich und 
unbearbeitet wirken – wie und was gemacht wurde, soll am 
Ende unsichtbar sein, der Betrachter sieht nur noch das per-
fekte Bild.

Unbearbeitet ist kein Foto, das wir auf dem Monitor oder auf 
Papier sehen. Fotos, die »unbearbeitet« sind, werden ohne Zu-
tun und Kontrolle des Fotografen optimiert. Bei Digitalkame-
ras geschieht die Bildoptimierung der JPEG-Datei sofort nach 
der Aufnahme, noch bevor die Bilddaten auf die Speicherkar-
te geschrieben werden. Analoge Fotos werden im Großlabor 
auto matisch analysiert und korrigiert, um ein gutes Papierbild 
zu erhalten – ein ganz ähnlicher Prozess. Natü rlich sind diese 
Automatiken sehr nü tzlich und wertvoll, liefern sie doch in den 
meisten Fällen gute Ergebnisse.

Besser ist es jedoch, diesen Schritt auf dem Weg zum endgül-
tigen Bild bewusst zu gehen. Nur so bekommt man die volle 
Kontrolle über seine Fotografie.
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Photoshop Lightroom CC – das Begrüßungsfenster.

Der Funktionsumfang von Lightroom deckt nahezu alle Bereiche ab, die ein Fotograf benötigt, 

um seine Bilder zu verwalten, zu bewerten, zu verschlagworten, zu entwickeln, zu bearbei-

ten und natürlich zu präsentieren – auf dem Bildschirm oder in gedruckter Form. Für diese 

Vor haben ist die Lightroom-Arbeitsumgebung in sieben Module gegliedert. Jedes Modul 

hat seine ganz spezielle Aufgabe zu erfüllen. Je nach gewähltem Arbeitsbereich werden die 

Werkzeuge und Paletten, sprich die Bedienfelder, eingeblendet, die man gerade braucht. So 

bleibt Lightroom trotz seines großen Funktionsspektrums immer übersichtlich.
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BILDER VERWALTEN

Modul Bibliothek

Das Modul Bibliothek   ist der Bereich, in dem die oftmals rie-
sige Sammlung von Fotos geordnet und organisiert wird. Die 
Bilder werden in der Regel direkt von der Kamera in einen Ord-
ner auf der lokalen oder einer externen Festplatte importiert. In 
der Bibliothek bekommt man einen guten Überblick über alle 
seine Fotos und kann die Bilder sichten, bewerten und mit Stich-
wörtern versehen. Sehr praktisch ist auch die Möglichkeit, 
Sammlungen anzulegen – zum Beispiel zu einer Reise oder als 
Vorauswahl für ein Fotobuch oder einen Kalender.

Im Modul bibliothek dreht sich alles um die Verwaltung  Ihrer Bilder.
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Modul Karte

Alle Smartphones und viele Kameras – wahrscheinlich bald 
alle – speichern in der Bilddatei auch die Koordinaten des Auf-
nahmestandpunkts mit ab. Im Modul Karte werden die Orts-
informationen auf einer Landkarte (hier Google Maps) ge-
zeigt. Aufnahmen ohne diese Daten lassen sich auf der Karte 
positionieren.

Im Modul Karte werden 

mögliche Ortsinformationen 

der Bilder angezeigt.

WICHTIG beI DeR oRGANIsATIoN

Die Dateiorganisation in Lightroom arbeitet direkt mit dem Dateisystem des Computers 
 zusammen. Verschiebt man in Light room zum Beispiel ein Foto in einen anderen Ordner, sieht 

man auch im Apple Finder beziehungsweise im Windows-Explorer, dass die Bild datei verscho-
ben wurde. Verschiebt man hingegen eine Bilddatei an eine andere Stelle auf der Festplatte 

oder auf einen externen Daten träger, verliert Lightroom die Verbindung zu dieser Datei  
(sie lässt sich aber wiederherstellen). Für das Ordnen und Sortieren in Lightroom  

eignen sich die Sammlungen besser – sie sind unabhängig von den Ordnern.18
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BILDER BEARBEITEN

Modul Entwickeln

Das Modul Entwickeln   ist neben der Bibliothek Kernstück Num-
mer zwei von Lightroom und zugleich thematischer Schwer-
punkt dieses Buchs. Hier werden die RAW-Daten entwickelt 
und bearbeitet: Farben, Kontraste und die Detailwiedergabe 
werden optimiert. Auch die Umwandlung in Schwarz-Weiß-
Fotos findet hier statt.

Das Modul entwickeln ist die digitale Dunkelkammer von Lightroom.

VoRGAbeN/
PReseTs

Im Modul Entwickeln gibt 
es zahlreiche Vorgaben  
(auch Presets  genannt), 
mit denen man schnell und 
einfach die Möglichkeiten 
der Bearbeitung auspro-
bieren kann.
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BILDER VERÖFFENTLICHEN

Modul Buch

Fotobücher sind wohl die schönste Art der Bildpräsentation. 
In Lightroom kann man im Rahmen des Postprocessings Foto-
buchlayouts erstellen und die Bilddaten z. B. zu blurb.com, ei-
nem großen Druckdienstleister für Fotobücher, hochladen.

Im Modul buch gestalten Sie Fotobücher, um sie zum Druck an einen ausgewählten Dienstleister zu 

schicken.
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Modul Diashow

Im Modul Diashow   erstellen Sie für die Präsentation Ihrer 
Fotos auf Computerbildschirmen, Notebooks, Tablets oder 
Smartphones ansprechende Diavorführungen. Man kann die 
Diashow aber auch als Video exportieren und auf einem Fern-
seher abspielen.

Hier erstellen Sie Diashows zum Abspielen auf dem lokalen Computer 

oder für andere externe Abspielgeräte.
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Modul Drucken

Das Modul Drucken bietet viele Möglichkeiten zur Printausga-
be. Mal schnell ein paar kleine Fotos zum Verschenken, ein 
Kontaktabzug für einen Kunden oder ganz spezielle Fine-Art-
Prints – alles ist möglich und präzise steuerbar.

Bilder für den Ausdruck auf Foto- oder Fine-Art-Papieren vorbereiten.
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Modul Web

  Will man seine Fotos nicht nur bei Facebook, Flickr oder in 
anderen Communitys präsentieren, sondern auf der eigenen 
Website, generiert Lightroom schöne Onlinebildergalerien .

Im Modul Web erstellen Sie Bildergalerien für jede Art von Präsenta-

tion im Web.



In der Bibliothek

 IN DER 
BIBLIOTHEK

2
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:: IN DeR bIbLIoTHeKKAPITeL 2

Die reine Aufbewahrung großer Bilddatenmengen ist eigentlich kein Problem mehr. Fest-

platten und Onlinespeicher sind günstig und bieten gigantischen Speicherplatz. Das Problem 

ist lediglich: Wie behalte ich den Überblick über diese ganze Bilderflut? Lightroom gibt dem 

Fotografen dazu eine Reihe starker Werkzeuge an die Hand, mit denen sich jeder seinen ganz 

individuellen Workflow erarbeiten kann.

Die Benutzeroberfläche der bibliothek. An den orangefarbenen Markierungen lassen sich die Spalten links 

und rechts sowie die Zeilen oben und unten ausblenden, um mehr Platz auf dem Bildschirm zu bekommen.

Titelleiste des Lightroom-Arbeitsfensters.



27

LIGHTRooM PICs ::

DIE ARBEITSUMGEBUNG KENNENLERNEN
Die Bibliothek  ist der erste Arbeitsbereich , den Sie benut-

zen werden, denn hier werden Ihre Bilder importiert, um sie 
überhaupt bearbeiten zu können. Es ist auch der Bereich, in 
dem die Bilder sortiert und organisiert, bewertet und ver-
schlagwortet werden. Die Vielfalt der Bedienfelder  – besser 
gesagt: der Paletten  – mag auf den ersten Blick verwirrend 
sein, aber man findet sich schnell zurecht und weiß, was wo zu 
finden ist.

Starten Sie Lightroom neu, wird immer zuerst die Bibliothek 
geöffnet. Das Layout der grafischen Benutzeroberfläche  (GUI, 
engl. Abkürzung für Graphical User Interface) ist dreispaltig mit 
zusätzlich einblendbaren Bereichen am oberen und unteren 
Rand des Arbeitsfensters. Schauen wir uns nun die GUI etwas 
genauer an.

Paletten im Modul Bibliothek
In der Lightroom-Titelleiste befindet sich links das Lightroom-
Logo  Lr mit der genauen Versionsbezeichnung und dem Na-
men des Benutzers. Darunter verbirgt sich ein kleines Menü 
für die Synchronisation mit Lightroom mobile sowie mit der 
Gesichter- und Adressensuche. Im rechten Bereich der Titel-
leiste sehen Sie die jeweiligen Module, beginnend mit der Bib-
liothek und endend mit dem Modul Web.

Sobald im Hintergrund etwas länger andauernde Prozesse 
laufen, wird neben dem Logo statt des Vor- und Nachnamens 
ein Fortschrittsbalken des gerade aktiven Vorgangs ange-
zeigt – im Beispiel 1:1-Vorschauen werden erstellt.

Der Fortschrittsbalken eines laufenden Prozesses  .
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Im linken Arbeitsbereich unterhalb des Lr-Logos sehen Sie die 
Paletten Navigator, Ordner, Sammlungen und Veröffentlichungs-
dienste. Mit einem Klick auf den Namen der Palette wird diese 
geöffnet.

Der Katalog zeigt alle enthaltenen Fotos, eine mögliche 
Schnellsammlung oder die Bilder des letzten Imports an. In 
der Palette Ordner sieht man, aus welchen Ordnern Bilder in 

den Lightroom-Katalog importiert wurden. In der 
Palette Sammlungen werden Bilder bestimmter Er-
eignisse thematisch organisiert. Mit den Veröffentli-
chungsdiensten kann man direkt aus Lightroom her-
aus Bilder auf Facebook posten, zu Flickr hochladen 
oder zu weiteren Zielen transportieren.

Die mittlere Bereich ist ausschließlich der Bildanzei-
ge beziehungsweise der Bilddarstellung vorbehal-
ten. Mithilfe von Symbolschaltflächen am unteren 
Rand des Arbeitsfensters lassen sich unterschiedli-
che Ansichten auswählen. Befinden sich noch keine 
Bilder in Ihrem Lightroom-Katalog, ist das Fenster 
leer.

Im rechten Arbeitsbereich befinden sich die Palet-
ten mit allen Funktionen, die Sie für die Bewertung 
und Bearbeitung Ihrer Bilder brauchen.

An oberster Stelle steht das Histogramm. Der Ver-
lauf der Histogrammkurve gibt einen groben An-
haltspunkt, ob das Foto ordentlich belichtet ist.

Mit der Ad-hoc-Entwicklung kann man alle oder aus-
gewählte Fotos auf die Schnelle mit verschiedenen 
Vorgaben »entwickeln« – zum Beispiel alles einmal 
in Schwarz-Weiß ansehen, kontrastreicher darstel-
len und mehr.

Die Paletten im linken 

Bereich des Arbeitsfensters 

beinhalten alles rund um die 

Organisation der Bilder.
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Mit der Palette Stichwörter festlegen  lassen sich Motive inner-
halb einer umfangreichen Bibliothek schnell verschlagworten 
und leicht wiederfinden. Hier werden die Stichwörter einge-
tragen. Die Stichwortliste zeigt eine Übersicht bereits verwen-
deter Stichwörter zum schnellen Auswählen und Zuweisen 
per Mausklick.

Mit den Symbolschaltflä-

chen am unteren Rand des 

Arbeitsfensters wird die 

Bildanzeige eingestellt. 

Von links nach rechts: 

Rasteransicht , Lupenan-

sicht , Vergleichsansicht  

sowie Ansicht nach 

Personen .
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30

In der Palette Metadaten sehen Sie alle Daten zu einem aus-
gewählten Bild: Einstellungen, Kamera- und Objektivdaten, 
Belichtung und Aufnahmezeitpunkt. Last, but not least haben 
Sie hier die Möglichkeit, Copyright-Informationen in alle Fotos 
einzufügen.

Paletten zur Bearbeitung und Bewertung Ihrer Bilder.

eIN eTWAs uNKoN-
VeNTIoNeLLeR TIPP

Löschen Sie alles, was Sie 
nicht wirklich brauchen. 
Jeder Fotograf ist stolz auf 
seine gelungenen Bilder 
und präsentiert sie gern. 
Die mittelmäßigen unter 
ihnen benötigen jedoch 
einen Grund, um auf der 
Festplatte Speicherplatz 
belegen zu dürfen – als 
Fundus für Bildmontagen 
zum Beispiel. Und die Bil-
der, die wirklich zweitklas-
sig geworden sind und die 
man niemandem zeigen 
möchte, die kann man 
getrost löschen.
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BILDER IN DIE BIBLIOTHEK IMPORTIEREN
 Um mit der Arbeit zu beginnen, braucht Lightroom Material. 
Fotos müssen importiert werden – von der Speicherkarte in 
der Kamera, aus einem Ordner auf der lokalen Festplatte des 
Computers, aus dem Ordner einer externen USB-Festplatte 
oder von einem anderen Datenträger. Die systematische 
Struktur der Bilderverzeichnisse ist extrem wichtig, denn das 
Bildarchiv wächst ständig an, und der Überblick darf nicht ver-
loren gehen.

Alle Informationen rund um die importierten Bilder speichert 
Lightroom in der sogenannten Katalogdatei. Während die 
Originale der Bilddateien unverändert im Quellordner liegen 
bleiben, speichert Lightroom von allen Bildern kleine Vor-
ansichten im Katalog . Darüber hinaus werden alle Bearbei-
tungen und Bildkorrekturen im Katalog gespeichert. Grund-
sätzlich gibt es für den Dateiimport und die Ablage zwei 
Möglich keiten:

XX Man kopiert die Bilder von der Kamera oder Speicherkarte 
in einen Ordner auf der Festplatte und importiert diesen 
dann in Lightroom

XX Man importiert direkt in Lightroom und definiert dort den 
Ordner, in dem die Bilder abgelegt werden sollen.

Welche der beiden Methoden man wählt, kann man selbst 
entscheiden – je nachdem, ob man gern Dateien im OS X Fin-
der oder Windows-Explorer organisiert oder lieber über 
Lightroom auf die Verzeichnisse zugreift.
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Mögliche Importeinstellungen kennenlernen

Die Möglichkeiten beim Import wirken zunächst erschlagend, 
und vieles davon ist am Anfang nicht unbedingt nötig, aber 
je mehr Sorgfalt man bei den Importeinstellungen  aufwendet, 
desto einfacher wird im Nachhinein die Organisation und Pfle-
ge des stetig wachsenden Bildarchivs.

2

1

3 5

6
7

8

4

Das Lightroom-Importfenster.
1 In der Kopfzeile stehen die wichtigsten Informationen 

zum Importvorgang – etwa woher die Bilder kommen, 
was mit ihnen passiert und wohin sie gehen, wenn sie 
kopiert oder verschoben werden. Es gibt vier Arten, wie 
Lightroom mit den Bildern verfahren kann:
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Als DNG kop. – Die RAW-Dateien aus der Kamera ha-
ben meist ein vom Hersteller vorgegebenes Dateiformat. 
Möchte man davon unabhängig sein, kann man die RAW-
Dateien  beim Import in das von den Kameraherstellern 
unabhängige DNG-Format  konvertieren. Das ist unter 
Umständen dann sinnvoll, wenn man z.  B. unbearbeitete 
Bilder weitergeben muss. Ansonsten kann man seine Fo-
tos ruhig im RAW-Format  seiner Kamera speichern.

Kopie – Dabei werden die Bilddaten von der Dateiquelle, 
in der Regel die Speicherkarte der Kamera, in das Zielver-
zeichnis (siehe Punkt 8) kopiert.

Versch. – Mit der Option Verschieben werden die Bilddaten 
ins Zielverzeichnis bewegt und gleichzeitig an ihrem Ur-
sprungsort (Festplatte oder Speicherkarte) gelöscht.

Hinzufügen – Wenn man die Bilddaten bereits auf die Fest-
platte (beziehungsweise externe Platte, NAS-System oder 
Server) kopiert hat, ist kein weiteres Kopieren nötig. Die 
Originaldateien bleiben, wo sie sind, und Lightroom fügt 
sie nur seinem Katalog hinzu.

2 Im Bereich Quelle wählt man die Speicherkarte, eine Fest-
platte oder auch die CD/DVD aus, von der die (neuen) 
Bilder kommen. Um zu sehen, was man gerade kopiert, 
werden kleine Vorschaubilder (Thumbnails) angezeigt. 
Je nach Größe der Speicherkarte, Anzahl der Bilder und 
Leistungsfähigkeit des Computers kann es etwas dauern, 
bis alle Bilder dargestellt werden.

3 In der Kopfzeile über den Vorschaubildern kann man 
auswählen, was angezeigt werden soll: Man kann alle 
Bilder im Quellverzeichnis aufrufen oder nur die neuen 
 Fotos, also die noch nicht importierten Bilder, was prak-
tisch ist, wenn man nach dem letzten Import die Bilder 
auf der Speicherkarte gelassen und inzwischen weitere 


